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Abstract: A sample of sheep excrements collected in a nature reserve revealed an extremely high 
number of coprophilous fungi. Among others 30 teleomorphs of ascomycetes were identified. Co- 
niochaeta tetraspora und Sporormiella cylindrospora are recorded for the first time for Germany. All 
fungi are listed. For rare species descriptions, comments, and photographs are presented.

The result indicates that probably there is a correlation between plant species and coprophilous 
fungi diversity of study sites. It should be investigated whether coprophilous fungi could be used as 
an indicator for natural managed grasslands.

Key words: coprophilous fungi, Coniochaeta tetraspora, Sporormiella cylindrospora, Germany, 
Thuringia, nature protection

Zusammenfassung: Eine in einem Naturschutzgebiet gesammelte Probe von Schafdung erwies 
sich als außergewöhnlich reich an coprophilen Pilzen. Es wurden u.a. 30 Teleomorphe von Asco- 
myceten nachgewiesen, darunter Coniochaeta tetraspora und Sporormiella cylindrospora als Neu
funde für Deutschland. Alle festgestellten Arten werden gelistet. Funde bemerkenswerter Pilze 
werden kommentiert und zum Teil mit Fotos und Zeichnungen illustriert.

Der enorme Artenreichtum wirft die Frage nach einem Zusammenhang zwischen Vielfalt an 
Futterpflanzen und Vielfalt an coprophilen Pilzen auf. Das Ergebnis legt nahe, dass eine artenrei
che und extensiv genutzte Grünlandvegetation eine hohe Diversität coprophiler Pilze bedingt. Die 
Autoren wollen zu weiteren Untersuchungen anregen, die klären sollen, ob coprophile Pilze als In
dikator für eine naturverträgliche Bewirtschaftung artenreicher Weiden dienen können.

1. Vorwort

Seit einigen Jahren gestalten die Pilzfreunde 
Chemnitz e.V. im Rahmen des Chemnitzer 
Stadtparkfestes eine kleine Ausstellung mit Pil
zen des Frühjahres. In der Reihe der gezeigten 
Pilze dürfen Morcheln natürlich nicht fehlen. 
Da im Erzgebirgsvorland Speisemorcheln nur 
sporadisch Vorkommen, wird alljährlich zu be
kannten und sicheren Standorten nach Thürin
gen gereist. Dabei wurde die Gelegenheit wahr

genommen, das in der Nähe eines uns bekann
ten Morchelgebietes gelegene NSG „Spatenber
ge“ bei Hemleben aufzusuchen, um die zu die
sem Zeitpunkt in voller Blüte stehenden Früh
lings-Adonisröschen (Adonis vernalis L.) zu be
staunen (Abb. 3). Natürlich wurde dabei auch 
nach Pilzen Ausschau gehalten. Jedoch konnten 
aufgrund von Trockenheit keine frischen 
Exemplare gefunden werden. Lediglich vorjäh
rige, in dem Gebiet nicht seltene Zitzen-Stielbo
viste, Tulostoma brumale Pers.: Pers., entdeck-

Für unseren Pilzfreund Dieter Schulz (Chemnitz) zum 65. Geburtstag.
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ten wir. So wurde, in der Hoffnung auf einige 
coprophile Pilze, eine Schachtel mit altem 
Schaf-Dung, der hier reichlich vorhanden war, 
aufgesammelt. Zu Hause unter der Stereolupe 
und später unter dem Mikroskop zeigte sich ein 
erstaunlicher Pilzreichtum. Es konnten auf die
ser einen Aufsammlung ein Myxomycet, zwei 
Basidio- und 30 Ascomyceten nachgewiesen 
werden, darunter zwei für Deutschland neue, 
sowie mehrere für Thüringen neue und seltene 
Arten. So eine hohe Artenvielfalt auf einer ein
zigen Dungprobe hatten wir bis dahin nie fest
gestellt. Von den Ergebnissen der Untersu
chung soll im folgenden berichtet werden.

2. Einleitung und Gebietsvorstellung

Im relativ flachen, von Bergketten umgebe
nen Thüringer Becken erheben sich hier und da 
kleinere Hügel. Eine dieser Landschaftsforma
tionen bildet das NSG „Spatenberge“ bei Hem
leben (in Karten auch als Rote Berge bezeich
net). Sieben kleinere Hügel mit einer Gesamt
länge von ca. zwei Kilometern, einer Breite von 
10-15 Metern und einer Höhe von nicht mehr 
als 5-13 Metern prägen das 12,41 ha große und 
wertvolle NSG (Schubert 1994-1998). Nicht 
umsonst steht das Gebiet schon seit 1939 unter 
Naturschutz (Bauer 1979) und besitzt heute 
den Status eines FFH-Gebietes. Geologisch ge
sehen sind die Hügel unterschiedlichen Ur
sprungs und werden von Mergel, Tonen und 
Gipsen des mittleren Keupers, mit einer unter
schiedlich mächtigen Lößschichtauflage, gebil
det. Aus der Vogelperspektive sehen diese Hü
gel wie ein Spaten aus, wobei der nordwestliche 
das Blatt und die anderen den Stiel bilden. Die 
Aufnahmefläche unserer Probe, ein Gipshügel, 
ist ein Mittelteil des „Stiels“ (Abb. 1). Durch die 
dünne Lößschicht tritt hier der Gips, stellen
weise in glasartiger Form, dem so genannten 
Marienglas, zu Tage (Abb. 2). Um die wertvol
len Flächen zu erhalten und somit einer Verbu- 
schung und Artenverarmung entgegenzuwir
ken, werden diese zeitweise mit Schafen bewei- 
det. Dadurch werden alte Kulturflächen ge
pflegt, die seit dem Mittelalter die Landschaft 
prägten und maßgeblich zur Existenzsicherung 
der ländlichen Bevölkerung beitrugen. Im Zuge 
der Industrialisierung und Optimierung der

Landwirtschaft verloren solche, nur extensiv 
nutzbaren Weideflächen an Bedeutung und 
sind heute nur noch reliktär vorhanden. Pflan
zen, Tiere und Pilze, die sich über Jahrhunderte 
an diesen Lebensraum und die Nutzungsform 
angepasst haben, können einem so schnellen 
Wandel nicht folgen und würden ohne Biotop
pflegemaßnahmen schnell verschwinden.

Klimatisch gesehen liegt das NSG innerhalb 
des Börde- u. herzynischen Binnenlandklimas 
im kontinentalen, trockenwarmen Klimabezirk 
„Thüringer Becken“. Die mittlere jährliche 
Niederschlagsmenge liegt bei 500 mm und die 
Jahresmitteltemperatur bei 8,5° C (Bauer 
1979). In vegetationskundlicher Hinsicht han
delt es sich um eine Pflanzengemeinschaft; aus 
der Klasse der Steppen und Kalk-Trockenrasen 
(Festuco-Brometea Br.-Bl. et Tx. 1943). Das 
Vorhandensein von Adonis vernalis spricht für 
einen Frühlings-Adonisröschen-Fiederzwen- 
ken-Rasen (Adonis vernalis-Brachypodietum 
pinnati Krausch 1959, Runge 1990, Haeupler 
8c M uer 2000). Insgesamt wurden von Schu
bert (1994-1998) im Gebiet 87 Pflanzenarten 
nachgewiesen. Darunter befinden sich neben 
Adonis vernalis (RL 3), auch so seltene Pflanzen 
wie Adonis flammea Jacq. (Flammen-Adonis- 
röschen, RL 1), Allium scorodoprasum ssp. ro- 
tundum (L.) Stearn (Rundköpfiger Lauch, RL 
3), Astragalus cicer L. (Kicher-Tragant, RL 3-), 
Astragalus danicus Retz. (Dänischer Tragant, 
RL 3+), Hypericum elegans Stephan ex W illd. 
(Zierliches Johanniskraut, RL 3+), Onobrychis 
arenaria (Kit.) DC. (Sand-Esparsette, RL 3), 
Oxytropis pilosa (L.) DC. (Zottige Fahnenwicke, 
RL 2!), Scabiosa canescens W aldst. 8c Kit. 
(Graue Skabiose, RL 3!) oder Stipa capillata L. 
(Haar-Pfriemengras, RL 3), um nur einige zu 
nennen (Nomenklatur und Rote Liste Status 
nach Haeupler 8c M uer 2000). Nicht in der Lis
te enthalten sind Salvia pratensis (Wiesen-Sal- 
bei) und Orchis purpurea Huds. (Purpur-Kna
benkraut, RL 3-), von der wir eine prächtige 
Pflanze finden konnten.

Möglicherweise ist diese Artenvielfalt eine 
Voraussetzung für die große Anzahl der gefun
denen Pilze. Um genauere Aussagen treffen zu 
können, sind jedoch weitere Untersuchungen 
erforderlich.
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Abb. 1: Das Sammelgebiet, ein Gipshügel des NSG „Spatenberge“ bei Hemleben/Thüringen 
(Foto: P. W elt, 16.05.2005).

Abb. 3: Das Frühlings-Adonisröschen, Adonis ver- 
nalis L , ist eine kennzeichnende Art des NSG (Fo
to: P. W elt, 16.05.2005).

Abb. 2: Blick auf freiliegenden Gips („Marienglas“) 
und Pioniervegetation (Foto: P. W elt, 16.05.2005).
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3. Ergebnisse

3.1. Artenliste
Hier werden die gefundenen Arten aufgelis

tet. Die Arten mit Funddatum 22.04.05 waren 
bei der Aufsammlung schon vorhanden. Die 
restlichen Arten mit anderen Funddaten haben 
sich erst in Kultur (Feuchtkammer) entwickelt 
oder wurden später entdeckt.

Fett gekennzeichnete Arten werden im Ab
schnitt 3.2. Artbeschreibungen näher vorge
stellt.

Abkürzungsverzeichnis:
Allgemeines:
FFH: Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie der EU
MTB: Messtischblatt
NSG: Naturschutzgebiet
üNN: über Normal Null
Belegnachweise:
AZ: Aufzeichnung 
Ex: Exsikkat 
F: Foto oder Aquarell 
MF: Mikrofoto 
MZ: Mikrozeichnung 
Namenskürzel:
M. E.: Matthias Eckel ( t )
N. H.: Norbert H eine 
P.W.: Peter W elt

Sammeldaten
Deutschland, Thüringen, MTB 4733/3.2., 

NSG „Spatenberge“ bei Hemleben (FFH-Gebiet 
29/ EU Nr. 4733-01), basiphiler Halbtrockenra
sen (vermutlich Adonis vernalis-Brachypodie- 
tum pinnati), 160-173 m ü NN, Schafdung, leg. 
P.W., 22.04.2005. (siehe Tabelle nächste Seite)

3.2. Beschreibungen und Anmerkungen zu 
ausgewählten Arten

Coniochaeta tetraspora Cain (Abb. 4)
Beleg: AZ, MZ, F, MF, Ex: 452/13 N.H., MF: 

P.W.

Die früher zu den Xylariaceae gestellte Gat
tung Coniorhaeta bildet heute mit wenigen an
deren Gattungen innerhalb der Sordariales die 
Familie Coniochaetaceae ( E r ik s s o n  2004). Für 
Coniochaeta-Arten typisch sind die braunen 
und meist linsenförmigen Sporen mit Keim
spalten. Die Pilze können verschiedene Habita
te, wie Erde, Holz oder Dung, besiedeln. Dabei

gibt es Arten, die nur ein Substrat bevorzugen, 
während andere wiederum nicht so wählerisch 
sind und an verschiedenen Lokalitäten Vor
kommen können. Zu letzterer Gruppe gehört 
C. tetraspora, welche erstmals 1961 aus Austra
lien in Kultur von Erde isoliert und beschrieben 
wurde ( C a in  1961a). Inzwischen ist bekannt, 
dass diese Art auch Dung besiedeln kann (Ma- 
h o n e y  8t L a F a v r e  1981, C h e c a  et al. 1988). In 
der Regel sind die Arten der Gattung achtspo
rig. Ausnahmen sind die europäischen Arten C. 
polymegasperma M. J. R ic h a r d s o n , mit 64 Spo
ren je Ascus, C. hansenii ( O u d e m .)  C a in , (64- 
128 Sporen), C. polyspora (W. P h il l ip s  8t 
P l o w r .) L u n d q . (128 Sporen), C. multispora 
C a in  (um die 1000 Sporen) und C. tetraspora, 
die, wie der Name treffend beschreibt, 4 Sporen 
je Ascus ausbildet. Mit C. phüocoproides (G r if 

f it h s ) C a in  (32 Sporen) und C. polysperma Fu- 
r u y a  8t U d a g a w a  (512 Sporen) sind noch zwei 
weitere vielsporige Arten bekannt, beide bisher 
ohne europäischen Nachweis. Charakteristisch 
für C. tetraspora ist, dass im jungen Ascus acht 
Sporen angelegt werden, von denen fast immer 
nur vier Sporen zur Reife kommen. Selten wur
de bei unserem Fund das Ausreifen von 5 Spo
ren beobachtet. Die Sporenmaße unserer Auf
sammlung betrugen l l - 1 4 x 8 - 1 0 x 6-7 pm. Die 
Asci waren 80-110 pm lang und 9-12 pm breit. 
Am Hals sind die Fruchtkörper dicht mit meist 
um die 25 pm langen, leicht gekrümmten, spit
zen Haaren besetzt. Nach unserer Kenntnis 
stellt diese Aufsammlung für Deutschland und 
Mitteleuropa einen Erstfund dar. Lediglich ein 
europäischer Fund (ebenfalls auf Schafdung) ist 
bisher aus Spanien bekannt ( C h e c a  et al. 1988).

Coprinus heptemerus M. L a n g e  8t A. H. 
Sm it h

Coprinus heptemerus f  parvisporus B r e it e n b a c h

8t K r ä n z l in

Beleg: 01. AZ, MZ, F: 452/12 N.H.; 02. AZ:
452/31 N.H.

Tintlinge sind auf Dung die mit Abstand 
häufigsten Blätterpilze und auch Coprinus hep
temerus, eine winzige Art aus der Sektion Setu- 
losi, ist nicht selten. Die Sektion ist gekenn
zeichnet durch das Vorhandensein von Pileo- 
cystiden auf der Hutdeckschicht, zwischen de-
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Nr. Species (Basidio- Asco- und Myxomyceten) Nachweis am: det. rev.
01 Coprinus heptemerus M.Lange 8c A. H. Smith 28.04.05 N.H.
02 Coprinus heptemerus f  parvisporus Breitenbach 8c Krànzlin 30.05.05 N.H.
03 Ascobolus sacchariferus Brumm. 13.05.05 P.W. N.H.
04 Coniochaeta tetraspora Cain 08.05.05 N.H.

05 Coprotus sexdecimsporus
(C rouan 8c Crouan) Kimbrough 8c Korf

28.04.05 N.H.

06 Delitschia winteri (Phill. 8c Plowr.) Sacc. 22.04.05 N.H.

07 Hypocopra merdaria (Fr.) F r. ex Kickx 22.04.05 N.H.

08 Iodophanus carneus (Pers. : Fr.) Korf 22.04.05 P.W.

09 Lasiobolus cuniculi Velen. 22.04.05 P.W.

10 Podospora decipiens (W inter ex Fuckel) N iessl 28.04.05 N.H.

11 Podospora myriaspora (P. Crouan 8c H. Crouan) N iessl 22.04.05 P.W.

12 Podospora pauciseta (Ces.) T raverso 28.04.05 P.W. N.H.

13 Podospora setosa (W inter) N iessl 29.04.05 N.H.

14 Podospora communis (Speg.)N iessl 30.05.05 N.H.

15 Preussia funiculata Fuckel 12.05.05 P.W. N.H.

16 Saccobolus citrinus Boud. 8c Torrend 08.05.05 N.H.

17 Saccobolus depauperatus (Berk. 8c Br.) Hansen 08.05.05 N.H.

18 Saccobolus minimus Velen. 08.05.05 N.H.

19 Saccobolus versicolor (P.Karsten) P.Karsten 28.04.05 N.H.

20 Schizothecium conicum (Fuckel) Lundq. 08.05.05 N.H.

21 Schizothecium vesticola (Berk. 8c Br.) Lundq. 29.04.05 N.H.

22 Selinia pulchra (W inter) Sacc. 22.04.05 P.W. N.H.

23 Sporormiella australis (Speg.) Ahmed 8c Cain 22.04.05 N.H.

24 Sporormiella cylindrospora Ahmed 8c Cain 22.04.05 N.H.

25 Sporormiella intermedia (Auersw.) Ahmed 8c Cain 22.04.05 N.H.

26 Sporormiella leporina (N iessl) Ahmed 8c Cain 10.05.05 N.H.

27 Sporormiella megalospora (Auersw.) Ahmed 8c Cain 22.04.05 P.W. N.H.

28 Sporormiella minima (Auersw.) Ahmed 8c Cain 22.04.05 N.H.

29 Thecotheus holmskjoldii (H ansen) Eckblad 22.04.05 N.H.

30 Thelebolus microsporus (Berk. 8c Br.) Kimbrough 22.04.05 N.H.

31 Thelebolus polysporus (P. Karsten) Y. Otani 8c Kanzawa 22.04.05 N.H.

32 Trichobolus zukalii (H eimerl) Kimbrough 08.05.05 N.H.

33 Physarum pusillum (Berk. 8c M. A. Curtis) G. Lister 25.05.05 P.W. M.E.
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nen sich bei einigen wenigen Arten noch Sphae- 
rocysten (kugelige, inkrustierte Zellen) befin
den können. In diese Gruppe gehört auch G 
heptemerus. Die Form parvisporus unterscheidet 
sich vor allem durch die kleineren Sporen. Auf 
eine Beschreibung verzichten wir, da C. hepte
merus f. parvisporus bei Breitenbach 8c Kränz- 
lin (1995) ausführlich vorgestellt und die 
Unterschiede zu C. heptemerus herausgestellt 
werden. Sehr hilfreich für die Bestimmung von 
Tintlingen ist auch die schöne Internetseite von 
Hans Bender (2005), auf die wir an dieser Stel
le gern verweisen wollen. Des Weiteren möch
ten wir die ausführliche Gattungsbearbeitung 
von Cacialli et al. (1999) erwähnen, wo sich 
ebenfalls eine sehr gute Darstellung von C. hep
temerus befindet.

Delitschia winteri (Phill. 8c Plowr.) Sacc.
(Abb.5)

Beleg: AZ, MZ, F, MF, Ex: 452/06 N.H., MF
P.W.

Über diese Gattung wurde bereits in dem 
Artikel über Angus-Rinderdung (W elt 8c H eine 
2006) berichtet. D. winteri, zu Ehren des deut
schen Pilzforschers Georg W inter benannt, ist 
eine selten berichtete Art. Für Deutschland lie
gen nur sehr wenige Nachweise vor, so z.B. aus 
Schleswig-Holstein (Krieglsteiner 1993) sowie 
aus Thüringen und Sachsen (H eine, unpubli- 
ziert). Bestimmungsrelevant für diese Art sind 
neben der Größe der Sporen (55-62 x 24-28 pm 
nach Luck-Allen 8c Cain 1975, bis 66 x 28 pm 
nach W inter 1874; eigene Messungen 56- 
65(70) x 26-29 pm), die Sporenform (breitellip
tisch, Septen nicht eingeschnürt und gerade, 
nur selten leicht schräg) und die Lage der Spo
ren im Ascus. Diese werden bei dieser Species 
als uniseriat (einreihig) beschrieben. Zur Beur
teilung dieses Merkmales ist es wichtig, Asci mit 
noch nicht ausgereiften Sporen zu betrachten, 
da sich mit zunehmender Sporenreife deren 
Anordnung im Ascus verändern kann. So wur
den bei den von uns untersuchten Fruchtkör
pern sowohl uniseriate als auch biseriate Asci 
beobachtet. Bei letzteren lagen oft die unteren 
vier Sporen einreihig im Ascus, während die 
oberen vier paarweise angeordnet waren. Auch 
Luck-Allen 8c Cain (1975) sowie Doveri

(2004) bilden biseriate Asci ab. Eine bestimmte 
Substratvorliebe kann für D. winteri nicht fest
gestellt werden. So gibt Eriksson (1992) Hasen - 
und Kaninchenlosung an, Dennis (1981) nur 
Kaninchendung, während Doveri (2004) Rin
der-, Pferde- und Schweinedung sowie Hirsch
losung nennt. Schafdung wird neben Kanin
chen- und Rinderdung auch bei Ellis 8c Ellis 
(1988) erwähnt.

Hypocopra merdaria (Fr.) Fr. ex Kickx (Abb. 8) 
Beleg: AZ, MZ, F, MF: 452/04 N.H., MF P.W.

Die den Xylariaceae zugehörige Gattung 
Hypocopra wird nicht häufig auf Dung gefun
den. Sie ist gekennzeichnet durch oft tief ins 
Substrat eingesenkte Perithecien, die bei Reife 
lediglich mit den Mündungen ihrer Ostiolen 
ein in der Regel gut ausgeprägtes, meist 
schwarzbraunes Stroma durchstoßen, welches 
sich auf der Substratoberfläche befindet. Die 
Sporen sind dunkelbraun, von einer Gelhülle 
umgeben und weisen eine Keimspalte auf, wel
che in ihrer Länge von Art zu Art variieren 
kann. Bei einem Teil der Arten sind die Sporen 
zweizeilig, manche besitzen dann ein kleines, 
hyalines Anhängsel am basalen Sporenende. 
Dieses Merkmal ist vor allem an noch unausge- 
reiften Sporen zu sehen. Von hoher Ästhetik ge
prägt sind die Apikalapparate der Asci. In Lu- 
golscher Lösung verfärben diese sich intensiv 
und nehmen eine für die Artbestimmung wich
tige Farbe an. Diese kann blau, ziegelrot oder 
rotbraun sein, selten auch blau mit ziegelrot 
bzw. rotbraun kombiniert. Melzers Reagens 
sollte nicht verwendet werden, da hier die Reak
tion immer blau verläuft (mündl. Mitt. Baral). 
Unseren Beobachtungen zufolge ist das Vor
kommen der Gattung an sehr altes Substrat ge
bunden.

Bei Krug 8c Cain (1974) werden 25 Arten, 
neben fünf der benachbarten Gattung Podosor- 
daria synoptisch geschlüsselt. Einen Schlüssel 
mit den gegenwärtig anerkannten Arten stellt 
Doveri (2004) vor. Für Deutschland sind nur 
wenige rezente Aufsammlungen bekannt (Loh
meyer 1995, Beyer 1992, Krieglsteiner, L. 
1999, H eine unpub.).

H. merdaria gehört in die Gruppe der Arten 
mit in Lugol blauenden Apikalapparaten und
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Abb. 4: Coniochaeta tetraspora, Asci mit Sporen Abb. 5: Delitschia winteri, Sporen im Ascus (Foto: 
(Foto: P. W elt). P. W elt).

Abb. 6: Sporormiella cylindrospora, Sporen im As
cus (Foto: N. Heine).

Abb. 7: Selinia pulchra, zwei Fruchtkörper
(Foto: N. Heine).
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zweizeiligen Sporen. Die Sporenmaße betrugen 
bei unserem Fund 32-43 x 17-20 pm mit Keim
spalten von 23-27 pm Länge und hyalinen Se
kundärzellen um 3 x 3  pm. Dies korrespondiert 
ausgezeichnet mit den von Krug 8c Cain (1974) 
angegebenen Mikromerkmalen: Sporen (30) 
32-41 x (16) 17-20 (22) pm, Keimspalten (20) 
22-25 (27) pm. Die Sporen sind elliptisch in 
Frontalansicht, in Seitenansicht gewöhnlich 
einseitig etwas abgeflacht. Die von Krug 8c 
Cain (1974) genannte laterale Anordnung der 
Keimspalten, das heißt, dass diese sich an den 
abgeflachten Seiten der Sporen befinden, konn
te von uns ebenfalls beobachtet werden. Nach 
Doveri (2004) bevorzugt die Species Schaf
dung, was durch unsere Aufsammlung bestätigt 
wird.

Physarum pusillum (Berk. 8c M. A. Curtis) G.
Lister

Beleg: Ex M.E.?

Über Myxomyceten von Dung wird nur sel
ten berichtet. Allerdings sind einige Arten als 
ausgesprochen coprophil bekannt (E liasson 8c 
Lundquist 1979). Die Bestimmung verdanken 
wir unserem Freund Matthias Eckel (t)> der 
den Beleg kurz vor seinem tragischen Tod 
untersuchte (Verbleib des Exsikkates ist un
klar).

Preussia funiculata Fuckel 
Beleg: MF P.W.

Die fakultativ coprophile Gattung Preussia 
von den kleinsporigen, vierzeiligen Sporormiel- 
la-Arten zu unterscheiden ist auch für den ge
übten Pilzfreund nicht immer ganz einfach. 
Zwar ist die Gattung durch Cleistothecien (ku
gelige, halslose Fruchtkörper ohne Ostiolum), 
welche an der Substratoberfläche fruktifizieren, 
von den +/- langhalsigen, oft tief eingesenkten 
Pseudothecien der Gattung Sporormiella abge
grenzt, jedoch ist dieses makroskopische Unter
scheidungsmerkmal nicht in jedem Fall brauch
bar. So bilden einige Sporormiella-Arten ledig
lich rudimentäre, kaum sichtbare Hälse aus, 
wodurch sie vom Habitus her durchaus auch 
für eine Species der Gattung Preussia gehalten 
werden können. Die vierzeiligen Sporen von

Preussia weisen im Gegensatz zu denen von 
Sporormiella keine Gelhüllen auf, wobei dieses 
Merkmal nicht immer leicht zu beurteilen ist. 
Bei der Vorgefundenen Art allerdings besteht 
schon nach dem ersten Blick ins Mikroskop 
kein Zweifel, die Gattung vor sich zu haben. Die 
langgestielten, breiten Asci, mit den dicht ge
drängten, im oberen Teil liegenden Sporen, fin
det man bei Sporormiella nicht. Die Art selbst ist 
wohl zumindest in Deutschland der häufigste 
Gattungsvertreter, so liegen allein 17 unpubl. 
sächsische Aufsammlungen von H eine vor. Sie 
ist durch die erwähnten langstieligen, breiten 
Asci, die vierzeiligen, nach eigenen Messungen 
gewöhnlich um 30-34 x 6-7 pm großen und 
schräg septierten Sporen, deren einzelne Glie
der sich in Größe und Form nicht wesentlich 
unterscheiden, gekennzeichnet. Eine Gattungs
übersicht befindet sich in Cain (1961b).

Selinia pulchra (W inter) Sacc. (Abb.7)
Beleg: AZ, MZ: 452/05 N.H., MF P.W.

Wer sich mit coprophilen Pilzen beschäf
tigt, wird beim Studium von Pyrenomyceten 
oft „schwarz sehen“. Es gibt aber auch Ausnah
men von der Regel. Zu diesen gehören die 
orangefarbenen Arten der stromatischen Gat
tung Selinia. Nun sollte man aber nicht gleich 
eine Farbexplosion erwarten, denn auch diese 
Pilze wachsen eher versteckt unter dem Sub
strat. Lediglich kräftige Beulen und die ge
furchten, an Blattknospen erinnernden Peri- 
theciumhälse verraten deren Anwesenheit. Die 
orange Farbe erkennt man erst richtig, wenn 
die Substratdecke entfernt ist. Die Sporen sind 
dickwandig und hyalin mit einem leicht oran
gefarbenen Ton, was für coprophile Pyenomy- 
ceten eher untypisch ist. Bei der uns vorliegen
den S. pulchra sind sie +/- fusiform und wur
den von uns mit 55-65 x 24-27 pm vermessen. 
Der Gattung gehören drei weitere Arten an: S. 
africana Khan 8c Krug, S. antárctica Speg. und 
S. intermedia Speg. Letztere Species, die nur ge
ringfügig kleinere Sporen aufweist, ist ebenfalls 
aus Europa bekannt, wobei es Zweifel an deren 
Artberechtigung gibt. So vermuten Rossmann 
et. al. (1999), dass es sich um ein Synonym zu 
S. pulchra handelt und auch Lundqvist (in 
litt.) stellt fest, dass die Grenze zwischen diesen
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Abb. 8: Hypocopra merdaria, zwei ins Substrat eingesenkte Fruchtkörper sowie Sporen im Ascus 
(Fotos: N. Heine).

Abb. 9: Thecotheus holmskjoldii, Fruchtkörper sowie Sporen im Ascus (Fotos: P. Welt).
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beiden Arten nicht scharf ist. Für S. pulchra 
sind in Deutschland, neben einem Fund aus 
Schleswig-Holstein (L ohmeyer  1991) und fünf 
noch unpublizierten Aufsammlungen für 
Sachsen, keine weiteren Funde bekannt. Unser 
Nachweis von S. pulchra ist somit der Erstfund 
für Thüringen. Als Substrat konnte außer 
Schafdung auch Rinderdung festgestellt wer
den. Bei Lohmeyer  (19 9 1 : 7 3 -7 4 ) finden wir 
zudem eine interessante Aufzeichnung von E. 
Jahn über den Ablauf der Fruchtkörperent
wicklung von S. africana, wobei wir annehmen, 
dass diese Entwicklung im wesentlichen auch 
für S. pulchra zutrifft.

Sporormiella

Einige einführende Worte über die Gattung 
Sporormiella haben wir schon in unserem vor
hergehenden Artikel gegeben (W elt 8c H eine 
2 0 0 6 ). Die weitverbreitete und artenreiche Gat
tung lässt sich beinahe auf jeder Aufsammlung 
entdecken. Meist sind es ein bis zwei Arten, die 
man findet. Der Nachweis von sechs Arten auf 
einer einzigen Probe, wovon gleich zwei Spo
renmaße jenseits von 70 pm aufwiesen, war je 
doch selbst für uns eine Überraschung. In die
sem Zusammenhang möchten wir noch kurz 
auf die Sporenmessung bei dieser Gattung ein- 
gehen. Wir mussten feststellen, dass unsere 
Messwerte oft etwas größer waren als in der Li
teratur angegeben. Dies betraf sowohl Sporen 
von Fruchtkörpern, die erst in Kultur zur Reife 
gekommen waren, als auch von solchen, die be
reits in der Natur aufgesammelt wurden. Es ist 
daher wichtig, nur jene Sporen zu messen, de
ren Pole im Präperat exakt scharf dargestellt 
sind, womit die Garantie gegeben ist, dass sie 
wirklich plan liegen. Schon geringe Unschärfen 
bewirken, dass die gemessenen Werte zu gering 
ausfallen. Je größer die Sporen sind, umso grö
ßer sind letztlich auch die bei unkorrekter Mes
sung erzielten Abweichungen. Weiterhin sollte 
beachtet werden, nur kompakte Sporen zu ver
messen, deren Einzelzellen noch nicht begon
nen haben, sich auseinander zu bewegen. Letz
teres kann bei der mikroskopischen Beobach
tung reifer Sporen meist schon nach kurzer Zeit 
festgestellt werden. Auch ist es ganz entschei
dend, nur völlig ausgereifte Sporen zu messen,

da unreife (d.h. farblich hellere) oft größer sind 
als jene.

Sporormiella cylindrospora Ahmed 8c Caín

(Abb. 6)
Beleg: AZ, MZ, MF: 452/08 N.H.

Auch bei dieser schönen Art handelt es sich 
offensichtlich um einen Erstnachweis für 
Deutschland. Nach Doveri (2004) ist die Spe- 
cies insgesamt sehr selten und weltweit nur we
nig berichtet worden. Ahmed 8c Caín (1972) ge
ben die Sporenmaße dieser vierzeiligen Art mit 
70-80 (90) x 13-16 pm an, wobei die einzelnen 
Zellen von annähernd gleicher Größe sind, und 
beschreiben die Keimspalten als schräg bis fast 
parallel. Die Sporen unserer Aufsammlung wa
ren mit 79-93 x 13-15 (17) pm etwas größer 
und liegen damit im Bereich von Doveri 
(2004). Die Keimspalten fanden wir leicht 
schräg bis parallel und auch die Einzelzellen wa
ren von beinahe gleichmäßiger Gestalt und 
Größe, was gut mit dem oben gesagten überein
stimmt. Auf Grund der kurzgestielten Asci ge
hört die Art in die gleiche Gruppe wie z. B. S. 
intermedia (Auersw.) Ahmed 8c Caín und S. te- 
retispora Ahmed 8c Caín, von denen sie sich 
durch die größeren Sporen unterscheidet.

Sporormiella megalospora (Auersw.) Ahmed 8c
Caín

Beleg: AZ, MZ: 452/10 N.H.

Wie die eben vorgestellte S. cylindrospora 
besitzt auch S. megalospora vierzellige Sporen, 
welche über 70 pm lang werden können. Die 
Sporen sind etwas kürzer und breiter als die von 
S. cylindrospora, wodurch sie gedrungener wir
ken. Ferner sind die Keimspalten anders ausge
bildet, meist geschwungen diagonal bis nahezu 
s-förmig und nie auch nur annähernd parallel. 
Die Sporengröße unserer Aufsammlung betrug 
70-78 x 16-18 pm, was gut mit den von Ahmed 
8c Caín (1972) genannten Maßen (65-80 (85) x  
15-18 pm) übereinstimmt. Die Art gilt als ver
breitet und nicht selten, konnte von uns jedoch 
erst wenige Male gefunden werden. Die beiden 
großsporigen Sporormiella-Arten während der 
Untersuchungen zu entdecken, war für uns ein 
besonders schönes Erlebnis.
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Thecotheus holmskjoldii (H ansen) Eckblad

(Abb. 9)
Beleg: AZ, MZ, Ex: 452/01 N.H., F. P.W.

Neben den beiden Thelebolus-Arten und 
Sporormiella minima war das die häufigste Art 
auf dieser Aufsammlung, und so waren wir in 
der Lage, sie ausgiebig studieren zu können. Die 
Art ist weltweit verbreitet und nicht selten. Bei
spielsweise liegen für Thüringen und Sachsen 
13 eigene Aufsammlungen vor. Nach Aas 
(1992) kann keine besondere Substratpräferenz 
festgestellt werden. Die Art ist vom Dung ver
schiedenster Tiere bekannt. Für Thüringen und 
Sachsen ist allerdings unserem bisherigen 
Kenntnisstand nach eine deutliche Spezialisie
rung zu beobachten. So gelangen von den 13 
oben erwähnten Funden allein 12 an Schaf
dung. Die weißgrauen Apothecien der Gattung 
erkennt man schon makroskopisch gut. Wie bei 
der Gattung Ascobolus und Saccobolus ragen 
auch hier die Asci bei Reife deutlich über die 
Fruchtschicht hinaus. Die Sporen sind jedoch 
nicht gefärbt, sondern hyalin bis blass gelblich. 
Ein Teil der Arten hat an den Sporen zwei api- 
culate Anhängsel, so auch T. holmskjoldii. Für 
die Bestimmung ist es wichtig, voll ausgereifte 
Fruchtkörper zu untersuchen, die man u.a. an 
freigesetzten, leicht verfärbten Sporen erkennt. 
Die Sporenmaße betrugen bei unserer Auf
sammlung 30-36 X 15-17 pm, wobei die Sporen 
bei Reife oft biseriat im Ascus lagen. Untersucht 
man noch nicht völlig reife Apothecien, was bei 
dem meist sehr geselligen Auftreten leicht pas
sieren kann, so weisen die kleineren Sporenma
ße zu Th. lundqvistii Aas. Dieser kann allerdings 
neben der Sporengröße (25-30 x 12,5-14,5 pm) 
durch uniseriate Asci, einem anderen Aufbau 
des Mittleren Excipulums sowie gewöhnlich 
dem Vorhandensein einer subiculumartigen 
Basis unterschieden werden. Eine deutsche Zu
sammenfassung der von Aas (1992) monogra
phisch bearbeiteten Gattung gibt Häffner 
(1995).

4. Schlusswort und Ausblick

Mit dem NSG “ Spatenberge” sind wir, was 
das Vorkommen coprophiler Pilze anbelangt, 
auf eine nicht alltägliche mykologische „Gold

ader gestoßen. Es werden weitere Ausflüge in 
das schöne Gebiet folgen und so wird mit Si
cherheit noch der eine oder andere interessante 
Fund gelingen. In einem zweiten Teil über die 
dungbewohnenden Pilze Thüringens soll neben 
einem Nachtrag auch über Funde an anderen 
Substraten sowie von weiteren Gipshügeln be
richtet werden. Die eingangs gestellte Frage, ob 
der Artenreichtum an coprophilen Pilzen ein 
Indikator für eine intakte Kulturlandschaft ist, 
kann noch nicht beantwortet werden, sondern 
soll zunächst Anstoß geben, vergleichbare Stu
dien durchzuführen. Die Frage hat auch Natur
schutzrelevanz, denn unsere Untersuchungen 
deuten an, wie komplex Artenvielfalt vernetzt 
sein kann und was verloren gehen könnte, 
wenn wir ausschließlich auf hohe Wirtschaft
lichkeit bedacht sind und nicht auch traditio
nellen Nutzungsformen der Kulturlandschaft 
den nötigen Raum geben.
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